
Ab 2015 sollen 
di e Kantone den Lehrplan 21 ein­
führen. Wie und wann genau sie 
das tun, ist ihnen überlassen. D er 
Kanton Bern plant die Einfüh­
rung ab 2017 oder 2018. Jedoch 
ninimt d er Widerstand gegen di e 
neuen Lernziele zu. In einigen 
Kantonen laufen Initiativen ge­
gen den Lehrplan. Umstritten ist 
dieser vor allem wegen der In­
halte. Doch auch die finanziellen 

Konsequenzen geben zu reden. 
Denn mancherorts m us s di e Zahl 
der wéichentlichen Schullektio­
nen erhõht werden dafür, di e Zie­
le des·Lehrplans zu erreichen. So 
au eh im Kan t o n Be m. Di e s Würde 
d em Kan to n un d d en Gemeinden 
jedoch jiilirlich wiederkehrende 
Mehrkosten in Millionenhéihe 
bescheren. Vor allem bürgerliche 
Bildungspolitiker sind deshalb 
skeptisch. as �!!:DU !íl 
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CSL Behríng mit Sitz im Stadtber­
ner Wankdorf wãchst erneut. Im 
Geschãftsjahr 2013/2014 (per En­
de Juni) stieg der Umsatz um 6 
Prozent auf 1,95 Milliarden Fran­
ken. Die Firma, die. Blutplasma­
produkte herstellt, ist ein wichti­
ger Pfeiler des australischen Bio­
techunternehmens CSL, das ges­
tern die Jahreszal1len bel\:annt 
gab. D er Berner Standort trug 40 
Prozent zum gesamten Konzern­
umsatz bei, der um 8 Prozent auf 
umgerechnet lmapp 5 Milliarden 
Franken stieg. Der Gewinn (Ebit) 
stieg um ll Prozent aufl,48 Milli­
arden Franken. «Es war ein an­
spruchsvolles Jalrr», so CSL-Beh­
ring Direktionsprãsident Uwe 
E. J ocham. Di e Einigung in e in em 
Kartellrechtsstreit · in den USA 
und Umsatzrückgãnge in Schlüs­
selmãrkten erforderten Einspa­
rungen an allen CS:L-Standorten. 
«Dennoch konnten wir in Bern 56 
neue Stellen schaffen», so Jo­
cham. Heute arbeiten dort über 
1300 Leute. Darunter sind au eh l4 

Ex-Mitarbeiter der Pharmafirma 
Crucell, die bis 2015 die meisten 
ihrer Stellen im Kanton Bern ab­
baut. 

Die Planungen in Lengnau, wo 
CSL mit einem ne uen W er k rund 
300 Stellen schaffen wird, sind 
laut Jocham auf gutem Weg: «Es 
sieht so aus, als kõnnten wir im 
ersten Halbjahr 2015 mit dem 
B au beginnen.» Juliane Lutz 
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Nãchstes Ja.hr ist es so weit: Die 
Erziehungsdirektorenkonferenz 
übergibt den Lehrplan 21 den 
Kan to nen. Wann� wie und o b die­
se di e neuen Lernziele einführen, 
ist ihnen überlassen. Der Kan to n 
Bern will den Lehrplan im Sorn­
mer 2017 oder im Sommer 2018 
einführen. 

Was die Bildung zwischen den 
Kantonen harrnonisieren soll, 
droht diese zu entzweien (siehe 
Box). Neben den inhaltlich(m 
werden auch finanzielle Disklis­
sionen geführt. So hat. die Aar­
gauer Regierung eben bekannt 
gegeben, dass sie die Einführung 
des Lehrplans urn drei J ahre ver­
schiebt � auch wegen der Mehr­
kosten. Urn die neuen Lernziele 
zu erreichen, rnuss der Aargau 
die Lelrtionenzahl erhõhen. 

Auch irn Kan to n Bern zeichnet 
sich diese Debatte ab. Denn auch 
h!er ist di e Lelrtionenzahl zu tief. 
Konkret betrãgt die Differenz 
zum Mittelwert der 21 deutsch­
und rnehrsprachigen Kantone 
acht Lektionen auf der Primar­
und vier Lektionen auf der Se­
kundarstufe. Auf d er Prirnarstufe 
sind di e Fãcher Deutsch und Ma­
them,atik unterdotiert. 

AILilf::>il:©d<ILillillg geht Ülills Geld 

Die Regierung geht in einer 
Schãtzung davon aus, dass eine 

Platz für Fahrende 

<· 

Anpassung der Lektionentafel 
jãhl'lich wiederkehrende Kosten 
von maxirnal 22 Millionen Fran­
ken auslõsen würde (wir berich­
teten). Dies sei, sagt Erziehungs­
direktor Bernhard Pulver (Grü­
ne), eine grosszügige Schãtzung. 
«I eh gehe davon aus, dass wir für 
die Mehrlektionen nicht den vol­
len Betrag ausschiipfen rnü�sen.» 
Klar ist aber, das s di e Gemeinden 
30 und·der Kanton 70 Prozent 
davon tragen rnüssten. 

Bei den Berner Bildungspoliti­
kern liist dies gernischte Gefühle 
aus. Für SP und Grüne ist klar, 
dass sich diese Investition lohnt. 
«Wenl). die Schüle� in allen Kan­
tanen die selben Kornpetenzen 
erwerben sollen und rnan den 
.Anforderungen der Wirtschaft 
gerecht werden will, dann rnuss 
sich d er Kan to n Bern die Aufsto­
ckung der Lektionen leisten», 
sagt SP-Grossrat und Schulleiter 
Roland Nãf. Bettina Keli er (Grü-

. ne, Hinterkappelen) begrüsst 
den Ausbau. «Die obligatorische 
Bildung darf im Kanton Bern 
nicht unter dem Schweizer 
Durchschnitt sein.» 

«�nvestitionen in die Bildung 
sind an sich gut», sagt Donat 
Schneider (SVP, Diessbach). Al­
lerdings nicht urn jeden Preis: 
«Angesichts dessen, dass der 
neue Lehrplan urnstritten ist, 
rnüssen wir genau schaue'n, wo­
für wir das Geld ausgeben.» Al­
lenfalls wãre zu prüfen, ob auch 
der Kan to n Bern di e Einführung 
des Lehrplans verschieben soll. 
«Dann kiinnten wir von der Er­
fahrung anderer Kantone profi­
tieren», so Schneider. 

Auch BDP-Grossrat Heinz Sie­
genthaler (Rüti bei Büren) will 
«den Bildungsfranken» gut in-

Surniswald will d en Fahrenden einenDurch­
gangsplatz zur Verfügung stellen. Dies g eh t 

. aus einer Einladun� des Kantons für eine 

Thomas Bronnimann 

vestiert s eh en. Wenn die Bildung 
dadurch besser werde, dann rnüs­
se der Kan to n investieren. Ange­
sichts · der rnaroden Kantonsfi­
nanzen sei allerdings fraglich, wo 
das Gelçl dafür herkomrnen solle. 
«Dann rnüsste in der Bildungs­
verwaltung entsprechend ge­
spart wer.den», sagt Siegenthaler. 

Diese Haltung teilt EDP-Bil­
dungspolitikerin Corinne 
Schrnidhauser (Unterseen). Zu­
:rri.al sie die Gesarntzahl der Lek­
tionen nicht erhõhen will. Sie 
sthlãgt vor, beispielsweise das 
Mehr an Mathernatik rnit einern . 
Weniger an rnusischen Fãchern 
zu kornpensieren. «Gernãss kürz­
lich publizierten Erkenntnissen 

Opposition wãchst 

lm l<anton St.Gallen laufen 
Volksinitiativen gegen die Ein­
führung des Lehrplans 21 un d für 
ei nen Austritt aus d em Harrnos­
l<onkordat.ln Baselland ist di e 
lnitiative zum Harmos-Austritt 
zustande gekommen. Nachste 
Woche wird i m Aargau e ine ent� 
sprechende lnitiative lancierUn 
Luzern feilen die Lehrplan-Geg­
ner a m lnitiativte)(t. l m Thurgau 
und in Graubünden gibt es ahn­
liche Bestrebungen. Am Montag 
erklarte di e Aargauer Regierung, 
dass sie d en Lehrplan erst 
2020/21 einführt. as 

der Bildungswissenséhaft profi-
. tieren Schüler in Deutsch nicht 

von mehr Lektionen, in natur­
wissenschaftlichen Fãchern 
schon.» 

Gegen einen Abbau von «wei­
chen Fãchern» würde sich GLP­
Grossrat Thomas Briinnirnann 
(Mittelhãusern) «massiv weh­
ren». Allerdings werde sich wohl 
keine Mehrheít fur Mehraus­
gaben in Millionenhõhe finden. 
Er schlãgt deshalb vor, dass der 
Kanton d en Lehrplan rnit d er bis­
herigen Lelrtionerizal1l einführen 
un d di e s wãhrend fünf J ahren 
von der Pãdagogischén Hoch­
schule evaluieren e lassen son. 
Mehr Lelrtionen würden: nicht 
automatisch mehr Wissen be­
deuten, so Brõnnirnann. «Die 
Walliser Schüler g eh en hochge­
rechnet ein Jahrlãnger zur Schu-

, le als unsc:;re und trotzdem · 

schneiden sie in der Pisa-Studie 
nicht besser àb.» 
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Auch Erziehungsdirektor Bern­
hard Pulver spricht si eh dagegen 
aus, die Zahl der Lelrtionen auf 
Kosten d er weichen Fãcher zu er­
hõhe.n. Zwar sei es technisch 
rnõglich, den neuen Lehrplan 
spãter einzuführen. Den Lehr­
krãften fehle jedoch das Ver­
stãndnis für ein solches Hüst und 
Hott. Pulver will die Zahl âer zu­
sãtzlichen Lektionen auf ein Mi-

. nimurn beschrãnken. Zudern be­
stehe die Mõglichkeit, die Erhoc 
hung gestaffelt vorzunehmen. 
Ganz darauf verzichten will er in­
des nicht. «Wir kõnnen d en Lehr­
krãften nicht bei gleichen Res­
sourcen neue Aufgaben geben -
das wãre ein schlechtes Signal.» 

Andrea Sommer 
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,cke.» Mit diesen WorteJ 
die Sopranistin Nuria 
Konzertreigen der 2 
cheri Thun. Das Konze 
ditionellerweise in dE 
Stadtkirche stattfind( 
wegen Renovationsar 
das Berner Münster vc 
Stimmung tat das keine 
- mehr noch, di e auss 
geistlichen Werke, aus 
Konzertprogramm am 
abend bestand, kamer 
Wahrzeichen besondc 

. zur Geltung. 
Wâhrend die Sopra 

Konzertauftalrt mit E 

semble aus Schweizer S 
ter der Leitung vonAle: 
bestritt, stímmten be 
die Solothurner Singl; 
ein. Bach hatte diesen : 
ten vierstimmigc:m Sat 
Melodie «W er nur den • 
lãsst walten» kompo 
ganze Umfang der jm 
m en zeigte si eh dann a1 

darauffolgenden drei 
von Alessandro Scarl 
rich Schütz und Giova1 
li. Dabei wurde deutlic 
Sãnger auch ansprucb 
sagen wie beispiel 
Schütz' Motette mühel 
ten. Der Kornponist au 

Sãnger:ríirnrner wieder 
lungen, gleichsam eine 
hãngen bleibt, un d lãss 
sen verharren, die pri 
halten werden rnüsser 

Die grosse Stimme 
war aber Nuria Rial, dE 
sich durch Natürlichk' 
ganz auszeichnet. In e 

BWV 32 «Liebster JeS1 
langen» trat "die Sopr 
Christian Imrnler, Bas 
nifizíerteAllegorien d1 
J esu in e in e p. Dialog. 

In diesern Zus2 
schienen si eh di e Stim 
listen gar nnch gegensc 
gern. Abgerundet wur 
taktkonzert vorn Spiel 
zer Solisten, die ihre l 

für dieses K�nzert du 
Exemplare ausgetausc 

Theresel 
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